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Liebe Leserinnen und Leser, 

 

in der ersten diesjährigen Ausgabe der ĂNachrichten aus dem Stadtarchiv Gerañ ermög-

licht die Vorstellung eines Auszuges einer von Hans Wilhelm von Thümmel erstellten 

topographischen Karte aus dem Jahr 1813 einen Einblick in die Auswüchse der Klein-

staaterei des 19. Jahrhunderts im heutigen Stadtgebiet Geras. Während die umgebenden 

Orte und die Stadt Gera Reuß jüngerer Linie angehörten, bildete Roschütz mit den Orten 

Röpsen, Hain und Wachholderbaum zur damaligen Zeit eine Exklave des Herzogtums 

Sachsen-Gotha-Altenburg. 
 

Ein weiterer Beitrag geht auf den in diesem Jahr zum 50. Mal wiederkehrenden Schlie-

ßungstag (1969) der im Jahr 1901 eröffneten Strecke der Schmalspurbahn von Gera-

Pforten nach Wuitz-Mumsdorf sowie verschiedene Episoden der vor allem wirtschaftli-

chen Nutzung dieser Bahnlinie ein. 
 

Die Abschrift einer 1831 in der Leipziger Zeitung erschienenen Hausanzeige zeichnet 

das Bild eines größeren Geraer Gasthauses der damaligen Zeit, dessen Ansicht noch heu-

te in Form eines Gemäldes im Stadtmuseum Gera überliefert ist, nach. 
 

In einem weiteren Artikel weisen wir auf den Renteneintritt unserer langjährigen Mitar-

beiterin Frau Heidrun Friedemann hin, die in ihrem Wirken im Stadtarchiv vorrangig auf 

dem Gebiet der Erschließung historisch bedeutsamen Archivgutes tätig war.  
 

Abschließend sei auf den Inhalt der jüngst erschienenen, sechsten Ausgabe der gemein-

sam von Stadtmuseum und Stadtarchiv herausgegebenen ĂGeraer Hefteñ verwiesen. 

 

Bei der Lektüre unseres Informationsbriefes wünsche ich Ihnen viel Vergnügen! 

                                                  

Ihre Christel Gäbler 

Leiterin des Stadtarchivs Gera 
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Ein wertvolles Kartenwerk auch für Geraer Ortsteileé 
 

 

  

éDie ĂTopographische Karte der  mter Altenburg und Ronneburgñ des Hans Wil-

helm von Thümmel, 1813 

 

Ab 1780 begann mit der Herstellung der ĂSªchsischen Meilenblªtterñ im albertinisch-

kurfürstlichen Sachsen ein flächendeckendes Vermessungs- und Kartierungsprojekt. 

Durch die Anwendung der Triangulation entstand erstmals für Kursachsen ein genaues 

und äußerst detailliertes Kartenwerk, welches die Darstellung bis hin zu einzelnen 

Grundstücken und Häusern erlaubte. Für eine ähnliche Landesaufnahme im ernestinisch-

herzoglichen Sachsen ï das große Teile Thüringens umfasste ï gestalteten sich die Be-

dingungen angesichts dessen territorialer Zersplitterung schwieriger. Herzog Ernst II. von 

Sachsen-Gotha-Altenburg suchte das Projekt in die Wege zu leiten, indem er bereits in 

den 1780er Jahren eine entsprechende Vermessung seines Landesteils unter der Leitung 

seines Kammerpräsidenten Hans Wilhelm von Thümmel ausführen ließ. Das Ergebnis 

war nicht befriedigend, erregte aber, spätestens seit Ausbruch der Napoleonischen Krie-

ge, das Interesse des Militärs.  

Eine genauere Neuvermessung der Ortsfluren für fiskalische Zwecke (Steuerberechnung) 

bildete die Grundlage für ein verbessertes Kartenwerk, das Thümmel, da er sich 1807/08 

als Gesandter in Paris aufhielt und dort die Bekanntschaft mit dem vortrefflichen Kupfer-

stecher Jean Baptiste Pierre Tardieu gemacht hatte, ebenda zum Druck bringen ließ. Zeit-

liche Verzögerungen, hohe Kosten und mangelnder Absatz der Karten, schließlich der 

Tod Tardieus 1816 ließen das Werk aber nicht über den ersten Teil, die Erfassung der 

Ämter Altenburg und Ronneburg, hinaus gedeihen. Die Karte besteht aus 21 Teilkarten 

(ĂSectionenñ) im MaÇstab ca. 1:17.000 und einer Generalkarte in kleinerem MaÇstab. 

Ungeachtet einiger Defizite wie der ungenauen (da für die Steuererhebung irrelevanten) 

Geländedarstellung, gewisser Messabweichungen und vor allem Schreibfehler des fran-

zösischen, des Deutschen unkundigen Kupferstechers handelt es sich bei dieser Ämter-

karte um eine außergewöhnliche kartographische Leistung und das wichtigste Werk aus 

der Frühzeit thüringischer Landesvermessung. 

 



 

 
Die altenburgische Exklave Roschütz, Ausschnitt aus Section X. der ĂTopographischen Karte der Ämter 

Altenburg und Ronneburgñ (Stadtmuseum Gera, 1143/9) 

 

Die umliegenden reußischen Gebiete sind in der Thümmelschen Karte nicht mit vermes-

sen worden, aber dennoch recht genau dargestellt. Dadurch liefert die Karte auch für das 

Geraer Stadtgebiet interessante Informationen, vor allem zur damaligen Siedlungsstruk-

tur. 

Im Kartenwerk detailliert ausgeführt sind aber auch einige heutige Geraer Ortsteile, wel-

che damals zum Herzogtum Sachsen-Gotha-Altenburg gehörten. Die hier gezeigte Sec-

tion X. bildet die nahe Gera gelegene altenburgische Exklave Roschütz mit den Orten 

Röpsen, Hain und Wachholderbaum ab. Die genannten Dörfer besitzen damit eine sehr 

frühe kartografisch genaue Darstellung, während eine qualitativ gleichwertige Erfassung 

der reußischen Gebiete erst 30 bis 40 Jahre später erfolgte. Siedlungen und Landschaft 

präsentieren sich noch in einem sehr ursprünglichen Zustand, da die Industrialisierung 

mit ihren zahlreichen Verwerfungen ï Bevölkerungswachstum, Eisenbahnbau, Straßen-

bau, Gewässerbegradigungen ï erst einige Jahre später einsetzte. Aufgrund des großen 

Maßstabes lassen sich die Dorfstrukturen und die Lage der einzelnen Häuser gut erken-

nen, ebenso die damals vorhandenen Straßen und Wege, Teiche und Bachläufe, Waldun-

gen und Flurnamen. So sind beispielsweise noch die alten Straßenführungen von Gera 

nach Zeitz (über Roschütz und Wachholderbaum statt über Langenberg) und von Eisen-

berg nach Ronneburg (nördlich an Gera vorbei statt durch die Stadt) verzeichnet. Im Be-

reich der Wüstung Speutewitz ist der Flurname Ăd[ie] Burgñ eingetragen, und der west-

liche Teil des Bieblacher Berges, den man überwinden musste, um von Roschütz nach 

Gera zu gelangen, trägt den bezeichnenden Namen Ăd[er] Gehrbergñ. Die Karte ï ge-

wissermaßen ein über 200 Jahre altes Zeitfenster ï stellt somit eine wertvolle, in vielerlei 

Hinsicht nutzbare Quelle für die Regionalgeschichte dar.  

 

Text: Dr. Christine Müller (Historikerin)  
 
 

   



 

Das Stadtarchiv als eine wichtige Fundgrube für Eisen- und 

Straßenbahnfreunde 
 

  

In diesem Jahr jährt sich die Einstellung der 1901 eröffneten Schmalspurbahn von Gera-

Pforten nach Wuitz-Mumsdorf (etwa drei Kilometer westlich von Meuselwitz) zum 50. 

Mal. Am 3. Mai 1969 verkehrte der letzte Personenzug ï und am 28. Dezember 1969 der 

letzte Güterzug im hinteren Streckenteil ab Kayna. 

Mit diesem Jubiläum im Blick nahmen zwei Eisenbahnfreunde im Jahr 2017 die Arbeit 

an einem dritten Buch über diese 31,5 km lange Bimmelbahnstrecke auf. Zu deren Be-

sonderheiten gehörte eine direkte Verbindung mit dem Netz der Geraer Straßenbahn. Ab 

1901 konnten vor allem mit Kohle aus den Brikettfabriken bei Wuitz, Zipsendorf und 

Spora beladene Güterwagen der Schmalspurbahn auf dem Netz der 1892 eröffneten Stra-

ßenbahn zu Industriebetrieben im Stadtgebiet gebracht werden. Dafür standen anfangs 

kleine Tramdampfloks, später drei Elloks zur Verfügung. Zur Anzahl der Betriebe mit 

einem Gleisanschluss lagen bisher aber nur ungenaue Angaben vor. Das nahm der 

Hauptautor ï der in Gera aufgewachsene, seit vielen Jahren aber in Zeitz lebende Diet-

mar Franz ï zum Anlass, den Güterverkehr auf der Geraer Straßenbahn in das geplante 

Buchprojekt einzubeziehen. 

Bei etwa einem Dutzend Besuchen im Stadtarchiv Gera stieß er auf die vorbildlich archi-

vierten Unterlagen mit den Genehmigungsverfahren für die einzelnen Gleisanschlüsse, 

auf Gleispläne sowie weitere Angaben zu diesem Thema. Damit erstellte er den ersten 

nun wissenschaftlich fundierten Text über den Straßenbahngüterverkehr in Gera. Zur 

besseren Nachvollziehbarkeit für die Leser zeichnete er am Computer knapp 50 schema-

tische Gleispläne, welche die 42 dokumentierten Anschlüsse zeigen. Dabei stellte Diet-

mar Franz jedoch fest, dass nicht alle aktenkundigen Gleisanschlüsse in der Praxis auch 

tatsächlich entstanden sind. Doch er kann immerhin 36 einst existente und bediente An-

schlüsse nachweisen. Das stellt für Deutschland zwar keinen Höchstwert dar, gilt aber in 

Verbindung mit einer schmalspurigen Eisenbahn als einzigartig. 

Vorhanden waren diese Gütergleisanlagen in Gera über das ganze Stadtgebiet, verteilt 

schwerpunktmäßig auf die Industrieviertel an der Reichsstraße und in Debschwitz, aber 

auch im Stadtzentrum, an den Straßenbahnlinien nach Untermhaus und nach Tinz im 

Norden sowie in Gera-Zwötzen im Süden des Stadtgebietes. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg erhielt der Straßenbahngüterverkehr eine besonders große 

Bedeutung. Damals waren fast keine Lkw mehr vorhanden ï in Verbindung mit der 

Schmalspurbahn nach Wuitz-Mumsdorf diente die Straßenbahn deshalb auch zur Abfuhr 

von Trümmern, vor allem aber zur Anfuhr von Kohle. Da die nach Gera führenden regel-

spurigen Eisenbahnstrecken zahlreiche Zerstörungen aufwiesen, war deren Leistungsfä-

higkeit stark eingeschränkt. Dietmar Franz belegt: Ohne die Schmalspurbahn und den 

Güterstraßenbahnverkehr hätte es in Gera einen Kohlenotstand gegeben! 

Als den Betrieben in der Stadt ab Mitte der 1950er Jahre immer mehr Lkw zur Verfü-

gung standen und nachdem im Jahr 1960 das zentrale Heizkraftwerk in Gera-Süd in Be-

trieb ging, nahm der Straßenbahngüterverkehr drastisch ab. Zu den letzten Nutzern der 

Gleisanschlüsse gehörten u. a. der VEB Modedruck Gera an der Ernst-Thälmann-Straße 

(seit 1991 wieder Reichsstraße), die Konsumgenossenschaft in der Heinrich-Heine-

Straße und der VEB Wema UNION in der Tschaikowskistraße. 

Im Jahr 1960 stellten die Verkehrsbetriebe die beiden ältesten Elloks außer Dienst. 

Nachdem bei der letzten verbliebenen Lok, der Nr. 3, im Februar 1963 ein Radreifen riss, 

endete der Straßenbahngüterverkehr. 

Allerdings gab es durch die Folgen der internationalen Ölkrise in Gera zwischen 1982 

 



und 1985 in geringem Umfang erneut einen Straßenbahngüterverkehr. Damit wurde der 

VEB Wema UNION an der Zoitzbergstraße bedient. Auch zu diesem Verkehr recher-

chierte Dietmar Franz und nahm alle verfügbaren Angaben in sein Manuskript auf. 

In der Verlagsgruppe Bahn (VGB) mit Sitz in Fürstenfeldbruck bei München fand er mit 

seinem Co-Autor Rainer Heinrich einen Verleger für das Ende 2017 abgeschlossene 

Buchmanuskript. Unter dem Titel ĂDie Schmalspurbahn Gera-Pforten ï Wuitz-

Mumsdorf und der G¿terverkehr auf der Geraer StraÇenbahnñ ist es im September 2018 

erschienen. Der Straßenbahnteil des 352-seitigen Buches im A4-Überformat nimmt mit 

knapp 100 Seiten etwa ein Drittel ein. Neben den Anschlüssen thematisiert Dietmar 

Franz in diesem Buchteil auch die Verbindungsbahn vom Bahnhof Gera-Süd nach Gera-

Pforten sowie die Güter-Dampfloks und -Elloks. Ein Kurzabriss zur Geschichte der Ge-

raer Straßenbahn von 1892 bis heute stimmt auf den Straßenbahnteil ein. Ein mit Unter-

stützung des Stadtarchives Gera erstelltes Register der im Buch genannten Straßennamen 

rundet es ab. Immerhin haben sich die Namen von im Buch genannten Straßen und Brü-

cken teils bis zu vier Mal geändert ï erinnert sei an die Heinrichsbrücke, die ab 1950 den 

Namen Josef Stalins trug, ab Mai 1962 kurzeitig Debschwitzer Brücke und ab November 

1962 Elsterbrücke hieß, ehe sie am 31. März 1991 ihren ursprünglichen Namen zurück-

erhielt. 

 

Etwa zwei Drittel des genannten Buches widmen sich der am 12. November 1901 als 

Privatbahn eröffneten Schmalspurstrecke von Pforten (1919 in Gera eingemeindet) nach 

Wuitz-Mumsdorf.  

Dietmar Franz schildert detailliert die ab 1878 aktenkundigen Bemühungen von Kohlen-

grubenbetreibern und Geraer Industriellen zum Bau einer Eisenbahn aus dem Meusel-

witz-Rositzer Revier auf möglichst kurzem Weg nach Gera. War anfangs eine regelspu-

rige Strecke im Gespräch, so zeichneten sich später größere Chancen für eine schmalspu-

rige Nebenbahn ab. Nachdem die in Berlin sitzende Firma Vering & Waechter im Jahr 

1892 den Straßenbahnbetrieb in Gera eröffnet hatte, setzte sie sich auch für den Bau einer 

schmalspurigen Eisenbahn von Meuselwitz nach Gera ein. Obwohl die am 6. Juli 1900 

von dieser Gesellschaft gegründete Gera-Meuselwitz-Wuitzer Eisenbahn AG (GMWE) 

den Namen ĂMeuselwitzñ im Namen f¿hrte, gelang es ihr nicht, im Stadtgebiet bzw. am 

Bahnhof von Meuselwitz ihren nördlichen Streckenbeginn zu nehmen. Stattdessen ent-

stand ab 1900 die 31,5 km lange Eisenbahnstrecke von Wuitz-Mumsdorf über Kayna, 

Pölzig, Söllmnitz und Leumnitz nach Pforten. Als Spurweite hatte die GMWE 1000 mm 

gewählt, um ans Netz der Geraer Straßenbahn anschließen zu können.  

 

 
 

Werbeanzeige der Gera-Meuselwitz-Wuitzer Eisenbahn aus dem Jahr 1937 (Quelle: Sammlung Dietmar 

Franz) 



 

Obwohl es sich um eine Schmalspurbahn handelte, darf dafür nicht das Wort Kleinbahn 

als Synonym verwendet werden ï denn dieses galt juristisch gesehen für eine Eisenbahn 

mit minderwertigen Befugnissen. Bei der am 12. November 1901 eröffneten GMWE 

handelte es sich hingegen um eine schmalspurig ausgeführte und privat betriebene Ne-

beneisenbahn. Dadurch war es möglich, Güter von allen Stationen aus zu Empfängern im 

ganzen Deutschen Reich aufzugeben. Dem abträglich war das Umladen von Gütern in 

Gera-Pforten oder Wuitz-Mumsdorf auf regelspurige Güterwagen. Deshalb führte die 

GMWE Ende der 1920er Jahre den sogenannten Rollwagenbetrieb ein. Dabei konnten 

regelspurige Güterwagen auf niedrige Schmalspurwagen verladen und in den Zügen der 

GMWE mitgeführt werden. Das Auf- und Abrollen der regelspurigen Wagen erfolgte 

dazu im Güterbahnhof Gera-Süd, wo parallel auch Regelspurwagen für den Straßen-

bahngüterverkehr auf Rollböcke aufgebockt wurden. 

Im Vergleich zum Güterverkehr spielte der Personenverkehr auf der GMWE stets eine 

geringere Rolle. Das belegen die Buchautoren unter anderem durch Aufstellungen zur 

Anzahl der Güter- und der Personenwagen. Ab 1929 machte die GMWE dennoch auch 

im Personenverkehr auf sich aufmerksam: Das Unternehmen hatte einen in Werdau ge-

bauten Schienenbus erworben.  

 

 
 

Haltepunkt des Schienenbusses in der Ortslage Wernsdorf, unmittelbar an der Straße nach Söllmnitz im 

Jahr 1930 (Foto: Sammlung Dietmar Franz) 
 

Dessen 38 Sitzplätze und zulässige Höchstgeschwindigkeit von 35 km/h genügten, um 

den Fahrgästen attraktivere Angebote zu unterbreiten. 

Möglich war der Kauf des Schienenbusses und der genannten Rollwagen nach dem 

Wechsel der Aktienmehrheit Ende 1920 geworden. War die bis dahin von der Fa. Vering 

& Waechter geprägte GMWE vor allem an Profit interessiert, was sich in vielerlei Hin-

sicht unattraktiven Angeboten vor allem für Reisende niederschlug, so befand sich die 

GMWE ab 1921 in den Händen von Geraer Großindustriellen. Besonders Georg Hirsch 

investierte große Kapitalmengen in die GMWE, um die Zufuhr von Kohle in seine, aber 

auch andere Unternehmen der Stadt langfristig auf sichere Beine zu stellen. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde die Strecke Gera-Pforten ï Wuitz-Mumsdorf in 

Volkseigentum überführt und ab 1949 von der Deutschen Reichsbahn betrieben. Die gro-



ße Bedeutung der Schmalspurbahn in den Nachkriegsjahren zur Kohlenzufuhr wurde 

bereits erwähnt ï auch der Rückgang dieser Transporte.  

 

 
 

In Gera-Pforten eingefahrener Zug im Jahr 1968 (Foto: Alfred Luft/Wien) 
 

Aus diesem Grund bereitete die Deutsche Reichsbahn gemeinsam mit dem Rat des Be-

zirkes Gera und den örtlichen Verkehrsbetrieben ab Mitte der 1960er Jahre den soge-

nannten Verkehrsträgerwechsel vor. Ziel war es, dass im Laufe des Jahres 1970 den Per-

sonenverkehr die anliegenden Busbetriebe und den Gütertransport Lkw übernehmen. 

Danach war die Stilllegung der Schmalspurbahn für Ende 1970 vorgesehen. 

Das schwere Unwetter vom 3. Mai 1969 machte den Planungen der genannten Behörden 

jedoch einen Strich durch die Rechnung! Durch den starken Regenfall war das Bächlein 

im Zaufensgraben zwischen Gera-Leumnitz und Gera-Pforten zu einem reißenden Fluss 

angeschwollen. Dieser überflutete nicht nur den Bahnhof Gera-Pforten, sondern unter-

spülte im genannten Abschnitt auch das Gleis der Schmalspurbahn.  

 

 
 

Bahnhof in Gera-Pforten nach dem Unwetter des 3. Mai 1969 (Quelle: Sammlung Wolfgang Pestel ï 

Foto: Werner Berger) 



 

Am 4. Mai zeigte sich der Bahnhof in Pforten von Schlamm und Schwemmgut bedeckt. 

Daraufhin fiel die Entscheidung zur sofortigen Einstellung des Personenverkehrs. Wer 

am Vortag noch im Zug saß, konnte von sich sagen, am letzten Tag des Reiseverkehrs 

mit der ĂWuitzerñ gefahren zu sein. 

Per 10. Mai 1969 erfolgte die amtliche Stilllegung des Abschnittes Gera-Pforten ï Witt-

gendorf (Kreis Zeitz). Durch eine Sondergenehmigung fuhren zwei Dampflokomotiven 

für eine Weiterverwendung vorgesehene Wagen bis zum 19. Mai 1969 aus Gera ab. Da-

nach lag dieser Streckenteil bis zum Gleisabriss brach. 

Im nicht stillgelegten Abschnitt zwischen Wittgendorf und Wuitz-Mumsdorf führte die 

Deutsche Reichsbahn den Güterverkehr zwischen dem Quarzwerk Kayna und dem Stre-

ckenendpunkt bis zum 28. Dezember 1969 regulär weiter. Zu Jahresbeginn 1970 lief der 

Transportauftrag mit dem Quarzwerk ab ï das nahm die Hauptverwaltung der Deutschen 

Reichsbahn zum Anlass auch den hinteren Teil der Schmalspurbahn stillzulegen. 

Nach dem Verkauf bzw. der Verschrottung der in Wuitz-Mumsdorf zusammengezogenen 

Fahrzeuge in den Jahren 1970/71 wurden die Gleise bis in die zweite Hälfte der 1970er 

Jahre abgerissen. 

Heute erinnern nur noch wenige Gebäude und Relikte an diese Schmalspurbahn. Um 

welche es sich dabei genau handelt, auch das beschreiben Dietmar Franz und sein Co-

Autor Rainer Heinrich in ihrem neuen Buch erstmals genau. In den beiden von den zwei 

Eisenbahnfreunden in den Jahren 1987 und 1998 über die GMWE veröffentlichen Bü-

chern waren diese Angaben ausgeklammert geblieben bzw. nur grob umrissen worden. 

Durch umfangreiche Ergänzungen des Fahrzeugkapitels, aber auch durch die Aufnahme 

von Unterkapiteln zu speziellen Nebenthemen wie den regelspurigen Transportwagen für 

die Fahrzeuge der GMWE (Autor Rainer Heinrich) liegt mit dem im September 2018 

erschienenen Buch nun erstmals ein rundes Bild zur Geschichte der Schmalspurbahn und 

des damit verknüpften Güterverkehrs auf der Geraer Straßenbahn vor. Das Werk ist in 

Geraer Buchhandlungen, aber auch beim Verlag in Fürstenfeldbruck zu einem Preis von 

59,95 Euro erhältlich. Ein Exemplar liegt außerdem im Stadtarchiv Gera zur Einsicht-

nahme aus. 
 

 
 

Cover des von Dietmar Franz und Rainer Heinrich verfassten Buches ĂDie Schmalspurbahn Gera-

Pforten ï Wuitz-Mumsdorf und der G¿terverkehr auf der Geraer StraÇenbahnñ 
 

Text: André Marks ( Historiker und Diplom-Journalist - freiberuflicher Lektor und Re-

dakteur in Dresden) 



  

Hausanzeigen als Quelle für die Stadtgeschichtsforschung 
 

 

 
 

Eine für die Stadtgeschichtsforschung interessante Quelle bilden die in verschiedenen 

Periodika vergangener Zeiten veröffentlichten Hausanzeigen, da diese nicht nur einen 

Eindruck von der zeitgenössischen Sprache und Ausdrucksweise geben, sondern auf-

grund der damals noch in den Kinderschuhen befindlichen Entwicklung der Fotografie in 

Schriftform ein detailliertes und anschauliches Bild von zum Verkauf angebotenen Im-

mobilien bieten. Ein Beispiel dafür bildet die Beschreibung des damaligen Geraer ĂGast-

hofes zum gr¿nen Baumñ, dessen bildliche Darstellung gl¿cklicherweise zusªtzlich in 

Form eines im Stadtmuseum Gera ausgestellten Gemäldes überliefert ist. 

 

Gasthofverkauf. Der in der Fürstl. Reußischen Residenzstadt Gera gelegene, sehr schön 

erbauete und von jeher im besten Ruf gestandene Gasthof zum grünen Baum sammt be-

deutenden Zubehörungen, wovon die nähere Beschreibung in der Beilage sub A zu erse-

hen ist, soll aus freier Hand ehemöglichst verkauft werden. 

Kauflustige, welche sich über ihre Erwerbs- und Zahlungsfähigkeit genügend auszuwei-

sen vermögen, werden daher ersucht mit dem Unterzeichneten dermaligen Inhaber dieses 

Gasthofs in sofortige schriftliche oder mündliche unmittelbare Unterhandlung zu treten, 

und sich der schleunigsten Mittheilung der näheren Bedingungen, sowie jeder etwa noch 

sonst zu wünschenden Auskunft versichert zu halten. Gera im reußischen Voigtlande, 

den 6. Mai 1831. 

Ferdinand Fürbringer, Gastgeber zum grünen Baum. 

 

 
 

Der ĂGasthof zum grünen Baumñ (zweites Gebªude rechts) wurde 1890 abgerissen (Foto des Original-

gemäldes Theodor Fischers aus dem Jahr 1904 - Stadtmuseum Gera II9 90)  

 

A Beschreibung des Gasthofs zum grünen Baum in Gera. 
Zu diesem bedeutenden, mit Gast-, Weinschanks- und Braugerechtigkeit sowie mit meh-

reren anderen Gerechtsamen versehenen, im besten Stand erhaltenen und in einer vorthei-

lhaften Lage befindlichen, auch einer zahlreichen Einkehrung von fremden aus allen 

Ständen, ingleichen vieler Ausspannung von durchpassirendem Frachtfuhrwerk sich zu 

 



erfreuen habenden Besitzthum gehören: 

1) Das Hauptgebäude, ein drei Stockwerk hohes, massives, mit Ziegeln gedecktes Eck-

haus sammt Seitenflügel; die vordere nach einem freien Platz zu gerichtete Fronte, in 

deren Mitte sich eine große Thorfahrt befindet, 14 Fenster; die Seitenfronte 12 Fenster 

breit. Im parterre befindet sich eine große Gaststube nebst Seitencabinett, eine schöne 

helle Küche und mehrere andere Stuben und Wirtschaftspiecen, ingleichen das Brauhaus 

nebst vollständigem Zubehör, Kühlhaus, Waschhaus, Quellhaus, und ein Pferdestall zu 6 

Pferden. 

Die erste Etage faßt einen großen Vorsaal nebst 12 Zimmern und 5 Kammern in sich, und 

die Zweite Etage enthält außer zwei großen Vorsälen, einem großen Zimmer von 8 Fens-

tern und einem dergl. von 3 Fenstern, noch 6 Stuben, 4 Kammern, eine Küche und einen 

großen 12 Fenster breiten Tanzsaal. Im Dachwerk sind 8 Kammern, 3 Böden, eine Räu-

cherkammer und ein großer Taubenschlag; 

2) ein Wirtschaftsgebäude mit Stallungen für Rindvieh, Schweine, Hühner u. d. g.; 

3) eine Malzdarre nebst Gewölbe und Holzboden; 

4) mehrere Stallungen für einige und sechzig Pferde, über denselben verschiedene Futter- 

und andere Böden; 

5) eine große Scheune; 

6) mehrere Schuppen mit Böden und Kammern, wovon die gewöhnliche Wagenschuppe 

mit Raufen und Krippen versehen ist, um nöthigen Falls noch 30 Pferde stellen zu kön-

nen; 

7) ein großer geschlossener Hof, worin verschiedenes laufendes Röhr- und Brunnenwas-

ser; 

8) drei große Keller, ein dergl Höhler, in welchem 70 Fässer à 6 Eimer lagern können, 

und eine Niederlage zur Aufbewahrung von Speditionsgütern; 

9) ein sehr beträchtlicher, hinter den obgedachten Gebäuden gelegener und mit selbigen 

zusammengrenzender Gras-, Gemüse- und Lustgarten, worin 500 Stück Obstbäume, eine 

bedeckte Waschhütte, ein Fischhaus, ein bedeckter Kegelschub, eine Gärtnerwohnung, 

ein Stück Feld von 1 ¼ Scheffel Dresdner Maß Aussaat, acht Stück sechsellige Mistbeet-

kasten nebst dazu gehörigen Fenstern und Böden, ein Wohleingerichtetes Lusthaus mit 

einem eine reizende Aussicht darbietenden Altan und mehreren bewohnbaren Piecen 

sammt Küche und Keller, ein an dieses Haus stoßendes 2 ½ Scheffel Land haltendes 

Buschhölzchen mit mehreren Gängen durchschnitten u. d. m. An der einen Seite dieses 

Gartens, von welchem der Gemüsegarten allein einen Flächeninhalt von circa 6 ½ Schef-

fel Dresdener Maß hat, fließt der Mühlgraben vorbei, und auf der andern Seite wird der-

selbe theils durch eine Planke, theils durch eine hohe Mauer geschlossen. 

 

Text/Abschrift: Dieter Bauke (Vorsitzender der Fachgruppe Heimatgeschichte im Kul-

turbund Gera) 

 

Quelle: Leipziger Zeitung, No. 122, Montags, den 23. Mai 1831, S. 1277f. 

 

  
Fast 25 Jahre im Dienste der Stadtgeschichte Geras 

 

 

  

Am 1. Februar 2019 trat mit Heidrun Friedemann eine stets engagierte Mitarbeiterin des 

Stadtarchivs Gera in den wohlverdienten Ruhestand ein. Nach ihrer Ausbildung zur Bib-

liothekarin für das wissenschaftliche Bibliothekswesen war sie seit 1990 als Abteilungs-

leiterin für die Ausbildung von Bibliotheksfachangestellten in der Wissenschaftlichen 

 




